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RoOBERT SCHNEEBELI, Die zweifache Treuhinderschaft. Kine Studie iiber die
Konzeption der britischen Kolonialherrschaft. (Wirtschaft, Gesellschaft,
Staat. Ziircher Studien zur allgemeinen Geschichte, Bd. 19.) Europa
Verlag, Zurich 1958. 262 S.

Die Doktrin der zweifachen Treuhinderschaft hat der abschlieenden
Periode der britischen Kolonialpolitik ihren Stempel aufgedriickt. Vorge-
formt in der privatrechtlichen Institution des «trust», staats- und kolonial-
philosophisch begriindet durch Locke und Burke und in der Praxis exem-
plarisch entfaltet durch Lord Lugard (1858-—1945), den Schopfer Nigerias,
scheidet sie das koloniale Wirken der Briten von der «Interpretation des
Imperialismus als des Prinzips der riicksichtslosen Expansion einer Macht
tiber Gebiete, welche bisher unabhiingig waren, und gegeniiber der Aus-
beutung ihres natiirlichen Reichtums und der Arbeitskraft dieser Bewohner
durch und fir einen fremden Staat» und stellt ihr «den Gedanken der
Regierung dieser Gebiete unter der freiwillig iibernommenen doppelten
Treuhiinderschaft zur Entwicklung zugunsten der Eingeborenen einerseits
und der gesamten Zivilisation andererseits» entgegen (7).

In einem ersten Kapitel skizziert der Autor die «Wandlungen der briti-
schen Kolonialphilosophie» vom Merkantilismus zum zweiten Empire (mit der
Abolition), dann zum expansiven Imperialismus (mit der ErschlieBung Afri-
kas) und zum konstruktiven Imperialismus seit der Ara J. Chamberlains. Im
zweiten Kapitel werden «Begriff und Wesen des Trusts (Treuhiinderschaft)»
im englischen Privatrecht, in der englischen Staatsphilosophie und in der
Konzeption der Kolonialherrschaft dargestellt. Ein nichstes Kapitel orien-
tiert kurz tiber Geographie und Geschichte Nigerias, das durch das «kolo-
nialpolitische Genie» Lugards zu einer beispielgebenden Musterkolonie
wurde. Im vierten Kapitel deckt der Verfasser die Motive des — verhéltnis-
miillig spiten — VorstoBes der Europiier in das tropische Afrika auf: die
Unterdriickung des Sklavenhandels an Ort und Stelle, das steigende Ver-
langen nach Rohstoffquellen und Absatzmirkten, die Mission und — teils
damit vermischt — die geographisch-wissenschaftliche Exploration. Der
Kontakt zwischen zwei ganz verschiedenen Kulturen, Denk- und Verhaltens-
weisen hat dann einerseits zu den bekannten krisenhaften Erscheinungen im
religiosen, sozialen und kulturellen Leben des Afrikaners gefiihrt und an-
dererseits an einem bestimmten Punkt dem ordnenden Engagement des
Staates als einer auf Gerechtigkeit bedachten Ordnungsmacht gerufen. Dabei
konnte sich deren Aufgabe nicht auf die einer Polizei gegen Sklaverei und
Ausbeutung beschrinken: Kontinuitit, Ausdehnung und Intensivierung
des Kulturkontaktes samt seinen Folgen forderten, wollte die Ordnungsmacht
nicht an der Oberfliche ihres Auftrags verharren, etwas viel GrioBeres und
Schwierigeres, nidmlich: behutsam die Bedingungen fiir eine neue, welt-
zugewandte und doch in sich selbst ruhende afrikanische Kultur zu schaffen.
Dieser evolutioniiren Konzeption entspricht die Methode der «Indirekten
Regierung», das heiBt dem Bestreben, einheimische Autorititen und Ein-
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richtungen als Vermittler heranzuziehen. Welchen Grundsitzen diese Kon-
zeption in den Bereichen von Regierung und Verwaltung, der Erziehung
und der Wirtschaft im einzelnen folgt und wie sich Lugards Auffassung
der Treuhédnderschaft zum Mandat des Voélkerbundes verhilt, wird in wei-
teren vier Kapiteln untersucht.

Das Buch eine Ziircher Dissertation aus der Schule von Max Silber-
schmidt — schlieit mit einer zusammenfassenden Betrachtung und dem
Versuch, die Frage zu beantworten, ob «die Konzeption der Treuhiinder-
schaft eine taugliche Grundlage fiir eine praktische Kolonialpolitik ergeben»
kann, oder ob «sie lediglich ein politisches Schlagwort oder eine Illusion»
ist (145). Die Frage steht im Prédsens und stellt eine Antwort fur die Zu-
kunft in Aussicht. Diese Zukunft ist nun aber schon heute von der Ent-
wicklung weitgehend konsumiert. Afrika ist duBerlich frei; es muB nun
«um sein eigenes inneres Dasein ringen», und da kann — wie der Autor in
seinem letzten Satz bemerkt — «kein Treuhéinder helfen».

Obwohl die Treuhandschaft in der hier behandelten Form bald vollends
der Geschichte angehdren wird, behalten die ihrer Konzeption zugeordneten
irkenntnisse und Verfahrensweisen ihren Wert auch fir das eben ange-
brochene Zeitalter des politisch emanzipierten Afrika (und iiber dieses hinaus
fiir alle Lidnder mit dhnlich gelagerter Problematik). Diesen Wert vermag
R. Schneebeli um so deutlicher und iiberzeugender zu demonstrieren, als er
die Grenzen und Gefihrdungen der Treuhinderpolitik deutlich klarmacht:
sie ist als ein Ausdruck der britischen Machtstellung um die Jahrhundert-
wende und des freien Welthandels zeitbedingt; sie hiingt in einem fast tiber-
fordernden MaBle von der Qualitit ihrer Reprisentanten (die nicht alle die
Statur Lugards erreichten) und von der Fiihigkeit der Eingeborenen zu
schopferischer Gestaltung ab; sie kann ihr Ziel durch eine die bestehenden
inneren Macht- und Gesellschaftsverhiltnisse konservierende, quietistisch
dogmatisierte «Indirect Rule» verfilschen und verfehlen.

Von alledem bleibt jedoch der Wert der Einsichten und Methoden, welche
die zweifache Treuhinderschaft auszeichnen und praktikabel gemacht haben,
unberiihrt. Afrika ist zwar seiner Treuhéinder weitgehend ledig, nicht aber
seine neuen Herren der von diesen bisher wahrgenommenen Aufgaben.

Das ist die Quintessenz dieses sorgfiltig dokumentierten, sicher und klar
geschriebenen Buches, das so nicht nur ein wertvoller Beitrag zur Geschichte
der britischen Prisenz in Afrika ist, sondern auch eine vortreffliche Ein-
fiihrung in die Probleme der inneren, in vollem Gange befindlichen Umwand-
lung und Neuordnung dicses Kontinents. Dall es von einem Historiker
stammt, ist um so erfreulicher, als wir immer noch nicht so weit sind, die
faszinierenden Aufgaben, die in der sich verdndernden Welt der Gegenwart
auch der Geschichtswissenschaft zukommen, in der Fiille und Dringlichkeit
zu begreifen, die ihnen eigen ist.

Horgen Werner G. Zimmermann



	Die zweifache Treuhänderschaft. Eine Studie über die Konzeption der britischen Kolonialherrschaft [Robert Schneebeli]

